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Grafschaft Bentheim (NI). Im Zuständigkeitsbe-
reich der Polizeiinspektion (PI) Emsland/Graf-
schaft Bentheim fanden einige Veranstaltungen 
zum Gedenken an die Reichspogromnacht statt. 
Vor dem Gesamthintergrund des zugespitzten 
Nahost-Konflikts kam dem Schutz dieser Veran-
staltungen eine hohe polizeiliche Bedeutung zu. 

Die Polizeiinspektion Emsland/Grafschaft Bentheim 
hat die polizeilichen Maßnahmen in diesem Zusam-
menhang im Vergleich zu den Vorjahren, insbeson-
dere im Hinblick auf eine offene Präsenz, angepasst 
und diese begleitet. Insgesamt verliefen alle Ver-
sammlungen ohne jegliche Vorkommnisse.

An den Veranstaltungen nahmen im Bereich Ems-
land laut polizeililcher Feststellung 1.950 Personen  
an 13 Orten teil. 

Aber auch hier gab es eine auffällige antisemitische 
Handlung in der Zeit vom 20.10.23 bis 23.10.23 in 
Werlte. Dort wurde das Mauerwerk eines Brunnens 
in der Kirchstraße in roter Sprühfarbe mit dem Wort 
„Judenbuster“* beschmiert. Neben diesem Schriftzug 
wurde zudem noch ein Davidstern in roter Sprühfar-
be an das Mauerwerk angebracht.

Die Polizei bearbeitet die Straftat in der Abteilung 
des polizeilichen Staatsschutzes. Ein Ermittlungs-
verfahren wegen des Straftatbestands der „Volksver-
hetzung“ wurde eingeleitet.

Information, Foto: Polizeiinspektion Emsland/Grafschaft Bentheim

Gedenken an die Reichspogromnacht und 
antisemitische Handlungen heute

*Erläuterung:
Was kann dr Begriff Buster heißen oder bedeuten?

Der Begriff Buster wird als Jäger bezeichnet. Wir treffen 
diesen Begriff auch als Geisterjäger (ghostbuster) in der 
Spielewelt wieder. Hier wird der Begriff jedoch als „Ju-
denjäger“ benutzt, was durch den aufgesprühten „David-
stern“ (Judenstern und Kennzeichnung im Dritten Reich 
von Menschengruppen des jüdischen Glaubens) zur An-
wendung kam.                                                          (Red.)

Gedenkveranstaltung 
an Mainzer Synagoge

Mainz-Neustadt (RP). Die Gedenkveranstaltung 
zum 85. Jahrestag der Pogromnacht in der Mainzer 
Synagoge wurde durch eine Vielzahl von Gästen 
störungsfrei besucht. Die Polizei war mit einer ange-
passten Kräfteanzahl vor Ort, um die Sicherheit der 
Besucherinnen und Besucher zu gewährleisten.

Während der Veranstaltung konnte durch die Ein-
satzkräfte ein 31 Jahre alter und stark alkoholisierter 
Mann angetroffen und kontrolliert werden, welcher 
zuvor einen Silvesterböller auf die Straße hinter der 
Synagoge warf und hierbei „Free Palästina“ rief.

Der polizeibekannte und wohnsitzlose Deutsche hat 
nun mit einer Ordnungswidrigkeitenanzeige wegen 
eines Verstoßes gegen das Sprengstoffgesetz zu 
rechnen. Zudem wurde ihm ein Platzverweis erteilt.

Text: Polizeipräsidium Mainz
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Region Hannover (NI). in der Nacht vom vergange-
nen Samstag auf Sonntag (28./29.10.2023) wurden 
in der Gedenkstätte Ahlem, die in der Trägerschaft 
der Region Hannover liegt, zahlreiche nationalso-
zialistische, antisemitische und volksverhetzende 
Aufkleber angebracht – unter anderem auch an der 
Wand der Namen, auf der deportierten und getöte-
ten NS-Opfern gedacht wird. Die Aufkleber wurden 
aufgrund des volksverhetzenden Inhaltes von der 
Polizei entfernt, die Ermittlungen laufen. Vor diesem 
Hintergrund haben heute (12.11.2023) die Nieder-
sächsische Ministerin für Inneres und Sport, Danie-
la Behrens, und Regionspräsident Steffen Krach die 
Gedenkstätte besucht und mit den Mitarbeitenden 
gesprochen. Begleitet wurden sie dabei vom Prä-
sidenten des Landesverbandes der Jüdischen Ge-
meinden in Niedersachsen, Michael Fürst, und der 
Geschäftsführerin der Liberalen Jüdischen Gemein-
den in Niedersachsen, Dr. Rebecca Seidler.

Ein Ausschnitt aus der 
Geschichte! 

In der Zeit von 1933 bis 1945 wurden im Emsland 15 
Konzentrationslager  errichtet. Auf dem Gelände des 
emsländischen Strafgefangenenlagers II Aschen-
dorfermoor in Esterwegen wurde nach 1945 eine 
Gedenkstätte für dieses Lager eingerichtet. Außer-
halb der Gedenkstätte ist die Nutzfläche nach dem 
Krieg wieder eine landwirtschaftlich genutzte Fläche 
geworden und nicht mehr als Lager zu erkennen. 
Geschichte und Topographie des Ortes sind in der 
Nachkriegszeit unsichtbar gemacht worden. Den-
noch finden sich Spuren des NS-Terrors von 1935 
bis 1945 im Boden und auf dem Gelände der nahen 
Kriegsgräberstätte. 

Das Lager in Esterwegen mit seiner Außenstelle Bör-
germoor wurde bekann durch das  Lied „Wir sind die 
Moorsoldaten“. In diesem Lager des Reichsarbeits-
dienstes fanden so mindestens 2.200 Strafgefange-
ne in den Emslandlagern und deren Außenlagern 
den Tod. Nach dem heutigen Stand fanden mehr als 
17.000 sowjetische Kriegsgefangene und zu Tausen-
den Juden, politische Gefangene, Widerstandkämp-
fer aus Belgien, Frankreich und den Niederlanden, 
Kriminelle von Arbeitskommandos ihren Tod in ems-
landischen Lagern. 

 
Innenministerin Behrens machte bei dem Besuch 
deutlich: „Das Anbringen der antisemitischen Paro-
len in der Gedenkstätte Ahlem sind verächtlich und 
bezeugen die besonders perfide Gedankenwelt der 
Täter. Sie schockieren mich zutiefst. Dieser Ort dient 
der Erinnerung an die schreckliche und vernichtende 
Verfolgung von Jüdinnen und Juden durch die Natio-
nalsozialisten - auch hier in Niedersachsen. Die ehe-
malige israelitische Gartenbauschule war von 1941 
bis 1945 Sammelstelle für die Deportation von mehr 
als 3.000 Jüdinnen und Juden in Ghettos sowie Kon-
zentrationslagern und wurde von der Gestapo als 
Außenstelle genutzt. Umso mehr verurteile ich die-
se Tat in der Gedenkstätte Ahlem. Sie ist viel mehr 
als ein Erinnerungsort, sie dient auch dazu, dass 
wir den Wert unserer Demokratie heute hochhalten, 
wertschätzen und schützen. Gerade in dieser Zeit gilt 
es, dass wir als Gesellschaft noch einmal besonders 
deutlich machen, wir stehen an der Seite der Jüdin-
nen und Juden hier in Deutschland. Unser wichtigs-
tes Anliegen ist, dass sich Jüdinnen und Juden in 
unserem Land sicher fühlen. Deshalb hat die Polizei 
Niedersachsen mit Beginn des Angriffs der Hamas 
auf Israel am 7. Oktober 2023 den Schutz von jü-
dischen Einrichtungen verstärkt. Polizei und Justiz 
werden gemeinsam jede Form von antisemitischen 
Äußerungen konsequent verfolgen.“ 
 

Text: Pressestelle des niedersächsischen Ministeriums für Inneres und Sport

Gedenkstätte Hannover-Ahlem


